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            Vorwort

          

          Inspector Ghote geht nach Bollywood war, wie ich gerade eben feststelle, die zehnte Geschichte, in der ich Ghote ermitteln ließ. Dieser Band markiert etwa die Hälfte der Karriere meines ständig schikanierten Bombayer Kriminalpolizisten, der am Ende doch jedes Mal triumphieren darf. Als ich dieses Buch schrieb, hatte ich Indien bereits mehrere Male besucht (was bei Ghotes erstem Auftritt in The Perfect Murder noch nicht der Fall war) und dabei intensive Eindrücke der Stadt gesammelt, in der er ermittelt. Seine Fälle, die dort spielen, neigen in unseren Augen zum Ungewöhnlichen, so wie jener in Inspector Ghote Plays A Joker, als unser tapferer Detektiv den Tod eines einzelnen Flamingos im Victoria Gardens Zoo untersuchen muss (immerhin war der Vogel ein Geschenk des amerikanischen Botschafters gewesen).

          Für Inspector Ghote geht nach Bollywood allerdings hatte ich das Glück, auf meiner Reise dank eines Empfehlungsschreibens direkt in das Herz dessen geführt zu werden, was auf Hindi die filmi duniya heißt: die außergewöhnliche und extravagante Welt von Bollywood.

          Dieses Schreiben versetzt mich in die Lage, den Dreharbeiten in den Bombayer Studios ebenso beizuwohnen wie den Außenaufnahmen an den Sets, die immer und immer wieder verwendet wurden. In der filmi duniya wurden solche Unmassen von Filmen produziert, dass Hollywood dagegen blass aussah. Doch als wichtigstes Element sicherte mir mein Schreiben die Freundschaft – wenn auch vielleicht nur für die Dauer meines Besuchs – des berühmtesten männlichen Filmstars jener Zeit, Dev Anand.

          Aufgrund dieser Verbindung können Sie, geneigte Leserinnen und Leser, sicher sein, dass dieses Buch völlig authentische Passagen enthält. Die Szene des Geburtstagsfests etwa beruht darauf, dass Dev eines Nachmittags zu mir sagte: »Mr Keating, kommen Sie heute Abend zu einer kleinen Party, fünfzig, sechzig Leute im Taj.« Das Taj war Bombays bestes und sagenhaft luxuriöses Hotel Taj Mahal. Von dort zurück in meiner deutlich weniger prächtigen Unterkunft – wie habe ich da spät in der Nacht mein Notizbuch Seite um Seite vollgekritzelt! Als ebenso authentisch können Sie die Szene lesen, in der Sie, versteckt hinter Ghotes magerer Gestalt, in die Höhle des Löwen beziehungsweise eines mächtigen Produzenten gelangen, während der Inspector den Mord an einem Star untersucht. Eine so allgewaltige Persönlichkeit hat einmal, weil er mit mir plaudern wollte, seine hübsche Sekretärin mit einem dicken Stapel Briefe und der Anweisung hinausgeschickt, »ein paar nette Antworten« zu schreiben.

          Inspector Ghote hatte zwar einen recht zufrieden stellenden Erfolg in seinem Geburtsland und es wurde viel über ihn geschrieben. Aber ich muss gestehen, dass die VIP-Behandlung, die man mir angedeihen ließ, weder aufgrund von Ghotes Ruhm noch aus irgendeinem anderen Grund gerechtfertigt war.

          Nein, ich wurde zum Teil auch deswegen »hofiert«, weil Indien um 1976 noch nicht wirklich aus dem Bann der britischen Herrschaft getreten war. Die Vorstellung, dass ein angrezi burra sahib, ein wichtiger englischer Gentleman, irgendwie eine Art von überlegener Existenz sei, war noch recht lebendig. Heute, im einundzwanzigsten Jahrhundert, liegt all dies glücklicherweise hinter uns und Indien steht stolz auf seinen eigenen Füßen.

          In jenen Tagen jedoch war ich, bis zu einem gewissen Maß, ein privilegiertes Wesen und wurde mit – es ist ein gewaltiges Wort in indischem Englisch – respect behandelt. Der bescheidene Inspector Ghote wird hin und wieder auf die Notwendigkeit aufmerksam gemacht, ebensolchen zu zeigen. Allerdings muss ich dabei auch erwähnen, dass man mir überall auch mit großer Liebenswürdigkeit begegnete.

          Eines würde ich noch gern zu meinem Buch sagen, bevor Sie sich selbst in seine Seiten vertiefen, wie ich hoffe, und das greift wiederum in die Zeit zurück, in der ich es geschrieben habe. In England gab in den Siebzigerjahren noch der klassische Kriminalroman – sozusagen der mystery duniya – den Ton an. Agatha Christie schrieb Hercule Poirot’s Last Case 1975 und Miss Marple feierte ein Jahr später ihren letzten Triumph. Es war deswegen nicht unmöglich, einen einfachen, reinen, vielleicht ein wenig ironischen Detektivroman zu schreiben. Und genau das ist Inspector Ghote geht nach Bollywood seiner äußeren Form nach. Darum möchte ich Sie bitten, wenn Sie so freundlich sein wollen, Inspector Ghote die Art zu verzeihen, in der seine Ermittlungen von einem Verdächtigen zum andern springen. Ich vertraue darauf, dass Sie, während er springt, nicht nur kuriose Details über das Leben in der filmi duniya erfahren, sondern auch so manchen Einblick in die menschliche Natur erhalten, die doch in England und Indien, Deutschland oder der Schweiz die gleiche ist.

          H. R. F. Keating

          London, 11.11.2004

        

      

      
        
          Ich habe mir die Freiheit genommen, an einer Stelle die Namen indischer Schriftsteller, die englisch schreiben, in einer Liste leicht anrüchiger Randfiguren aufzuführen. Wenn auch auf eine etwas paradoxe Art möchte ich ihnen so meine Dankbarkeit für die Hilfe ausdrücken, die mir meist durch ihr Werk – leider in anderen englisch sprechenden Ländern viel zu wenig bekannt –, gelegentlich aber auch sehr viel direkter zuteil geworden ist.

          H. R. F. Keating
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          Der Deputy Commissioner las eine filmi-Zeitschrift. Das war einfach nicht zu übersehen. Inspector Ghote, der in aller Eile dem durch die Gegensprechanlage erteilten Befehl gefolgt und in das große, luftige Büro geeilt war, hatte ihn dabei ertappt. Der Chef der Kriminalpolizei von Bombay lag zurückgelehnt in seinem Stuhl und las eine Schundzeitschrift, die große Fotos von Filmstars und Klatschgeschichten der filmi duniya veröffentlichte.

          Ghote erstarrte vor Schreck.

          Wenn er doch nur vorher einen Blick durch das kleine Glasfenster in der Tür geworfen hätte! Aber nein. Es war lange her, seit er vom Deputy Commissioner persönlich einen Auftrag erhalten hatte, und die Gedanken an das, was er wohl zu hören bekäme, löschten alles andere in seinem Kopf aus. Ein wichtiger Fall vielleicht, in den einflussreiche Leute verstrickt waren; eine Chance, sich gut mit seinen obersten Vorgesetzten zu stellen – und jetzt hatte er den Deputy Commissioner ertappt!

          Was sollte er tun?

          Er entschloss sich zu einem Hüsteln. Sobald das Geräusch – unglücklicherweise hörte es sich eher wie das halberstickte Gebrüll eines wütenden Bullen an – die Stille im Büro zerrissen hatte, wirbelte er herum und tat so, als würde er gerade vorsichtig die Tür schließen.

          »Ach, Ghote. Kommen Sie herein.«

          Er drehte sich um und marschierte forsch zum riesigen Schreibtisch mit den Telefonapparaten, den sauber gestapelten Akten, der großen Schreibunterlage und den Werbe-Schreibstiften. Aber das filmi-Heft blieb weiter aufgeschlagen in den Händen des Deputy Commissioners, und das Gesicht des Stars auf der Titelseite war deutlich zu sehen – es war das berühmte, scharfgeschnittene Profil von Ravi Kumar, dem Superstar aller Stars –, ebenso deutlich sichtbar war die Annonce auf der Rückseite, die Kleiderstoffe anpries.

          Ghote blieb vor dem Schreibtisch mit den vier aufgereihten Stühlen stehen. »Ja, Sir?«

          Der Deputy Commissioner legte die Zeitschrift hin, beugte sich vor und betrachtete ihn eingehend aus feuchtglänzenden, klugen Augen.

          »Ghote«, sagte er. »Ich habe einen äußerst wichtigen Fall für Sie. Habe gerade erst davon erfahren. Ein Notruf aus den Talkiestan-Studios.« Einen Augenblick verstummte er, als wäre die Neuigkeit zu erdrückend, um sie weiterzugeben.

          »Dhartiraj ist getötet worden!«

          »Dhartiraj? Der Star?«

          Ghote, dessen Kenntnis der Filmwelt kaum über seine jugendliche Schwärmerei für die Stars seiner Generation hinausging, war nicht ganz sicher, was für Rollen Dhartiraj spielte. Er fragte sich sogar, ob er nicht vielleicht ein berühmter Ringer sein könnte.

          Aber nein, er war in den berühmten Talkiestan-Studios getötet worden, einem in ganz Indien bekannten Namen aus der großen Filmindustrie von Bombay. Er musste ein Star sein. Offensichtlich war er unter verdächtigen Umständen getötet worden, und er, Inspector Ghote, wurde mit der Untersuchung des Falls beauftragt.

          Plötzlich begann sein Herz unter dem karierten Hemd mit dem offenen Kragen in ehrfürchtiger Freude zu klopfen. Aber ebenso schnell gingen ihm Fragen und zweifelbeladene Gedanken durch den Kopf.

          »Sir … Sie übergeben mir ganz allein diesen Fall?«

          Vielleicht hätte er seine Befürchtungen hinsichtlich seiner Fähigkeiten nicht laut äußern sollen. Hastig fügte er deshalb hinzu: »Sir, ich kenne mich in der filmi duniya nicht aus. Ich weiß gar nichts vom Film.«

          »Das ist auch gut so«, erklärte der Deputy Commissioner mit einer Spur von Schärfe. »Ich erwarte nicht, dass sich meine Beamten mit derartigen Dingen beschäftigen.« Er tippte heftig mit dem Finger auf das scharfe, gut geschnittene Gesicht von Ravi Kumar. »Ich hab mir das gerade holen lassen«, fügte er hinzu. »Musste mich selbst erst informieren und habe festgestellt, dass dieser Dhartiraj ein berühmter Darsteller von Schurken und dergleichen war.«

          »Ja, Sir.« Ghote sagte es in einem Ton, als hätte er sich keinen Augenblick lang Gedanken gemacht, warum sein Chef sich mit einer so frivolen Lektüre befasste.

          »Ja«, fuhr der Deputy Commissioner mit einem schwachen Seufzer fort. »Ich werde wohl bekannt geben müssen, dass ich mich persönlich für den Fall interessiere. Aber …«

          Er hob den Blick und sah Ghote unverwandt in die Augen.

          »Ich möchte, dass Sie sich darüber klar sind, Inspector, dass Sie, ausschließlich Sie allein mit der Untersuchung der Angelegenheit beauftragt sind. Wenn die Sache am Ende vor Gericht kommt, dann sind nur Sie allein der Hauptzeuge der Anklage.«

          Wiederum begann Ghotes Herz voller Stolz und Freude heftig zu schlagen, aber diesmal ließ er es gewähren.

          »Dann handelt es sich tatsächlich um einen Mord, Sir?«, fragte er und legte in seine Stimme allen Ernst und alle Entschiedenheit, deren er fähig war.

          »Ja, Ghote, es geht um Mord.«

          Als Ghote sich dem Gelände der Talkiestan-Studios näherte, wirbelte ihm immer noch der Kopf. Der Deputy Commissioner hatte ihm jede technische Unterstützung versprochen. Und nachdem er die Hacken zusammengeschlagen und ihn verlassen hatte, saß er hinter dem Schreibtisch und betrachtete die Telefonapparate, als hätte einer davon ihm eigens gesagt, wem er den Fall übertragen müsse.

          Die Tore des Studios, stellte Ghote fest, waren belagert. Die Nachricht vom Tode Dhartirajs war offenbar schon durchgesickert. Durch die Windschutzscheibe seines Wagens war nur der obere Rand der hohen Eisentore mit den riesigen weißen Buchstaben ›Talkiestan Studios‹ zu sehen. Dutzende von neugierigen Bombayern schoben, stießen, drängelten oder krochen vor dem Tor, um einen Blick auf das Gelände der Studios zu erhaschen. Zerschlissene und sauber gewaschene Hemden, nackte oder von Saris bekleidete Rücken, wehende Kurtas aus feinstem, ungefärbtem weißen khaddi und die Uniformen von Boten, Postbeamten und Soldaten in allen Schattierungen von Grün und Khaki schubsten, stießen mit Ellbogen und kämpften um einen Platz.

          »Drück auf die Hupe!«, forderte Ghote seinen Fahrer auf. »Los, schieb dich durch.«

          Auf der anderen Seite des Tors, das, wie er nun sah, von zwei aufgeregten Gurkha-chowkidars und einem großen, mit einem prächtigen Turban geschmückten Pathan verteidigt wurde, wartete sein Fall. Irgendwo dort würde sich die Leiche des toten Stars befinden. Und die Zeugen, die Verdächtigen und vielleicht sogar der Mörder.

          »Hup dich durch, Mann. Hupen!«

          Mit wilden, kleinen Hornfanfaren, unterstützt von lauten und scharf klingenden Befehlen aus beiden Wagenfenstern, schoben sie sich allmählich vorwärts. Dann, als endlich die schwere Stoßstange des Wagens das rostige Eisen des Tors berührte, beugte sich Ghote weiter aus dem Fenster, sah den chowkidar an, der der Chef zu sein schien, und blaffte ihn mit zwei Wörtern an: »Polizei! Aufmachen!«

          Der Mann, ein gedrungener, rundgesichtiger Gurkha, holte seine beiden Kollegen heran, zog umständlich einen Schlüssel aus der Tasche und schloss damit das schwere Vorhängeschloss auf, das die Kette um die Türflügel versperrte. Sofort verstärkte sich der Druck der Menge, und die beiden hohen Flügel wichen zurück. Die chowkidars stemmten sich mit ihren Rücken dagegen. Ghotes Fahrer brauchte keine Anweisungen, er fuhr so langsam vorwärts, dass der Wagen ständig die sich allmählich verbreiternde Öffnung blockierte. In dem Augenblick, in dem die Torflügel weit genug geöffnet waren, verdoppelten die chowkidars ihre Anstrengungen und hielten die Flügel fest. Der Wagen kam so eben durch.

          Auf dem Gelände wurde es Ghote sofort klar, dass durch die Tragödie all normale Tätigkeit zum Erliegen gekommen war. Menschen rannten aufgeregt umher, alle auf der Suche nach den neuesten Gerüchten. Kleine Gruppen sammelten sich, das Stimmengewirr wuchs zu lautem Geschrei an; dann liefen plötzlich die Leute wieder auseinander. Andere riefen Freunden die Neuigkeiten zu, die sie gerade erfahren hatten. Einige baten laut um Ruhe. Ghote ließ seinen Fahrer aussteigen, damit er den Türhütern helfen konnte, und betrachtete das Menschengewirr, fest entschlossen, sich so schnell wie möglich zurechtzufinden.

          Komparsen. Einige dieser Leute mussten Komparsen sein. Er geriet vor plötzlichem Stolz über diese Entdeckung und die Schnelligkeit, mit der ihm dieses Wort eingefallen war, in rosige Laune. Genau, diese anfangs nicht einzuordnenden Männer und Frauen, die wie Nichtstuer aussahen und auf dem Filmgelände nichts zu suchen hatten, mussten Filmkomparsen sein. Und das Grüppchen Frauen unter dem großen Gul-Moharbaum, das etwas besser gekleidet war, wenn auch ihre Saris aufdringlich bunt wirkten, musste zu einer gehobeneren Sorte Komparsen gehören, oder sie spielten sogar kleine Rollen.

          Wieder andere aus der gestikulierenden und schwatzenden Menge waren leichter einzuordnen. Die Angestellten, die elegant gekleideten Stenotypistinnen, die Wärter und Boten. Filmstudios brauchten sie ebenso sehr wie andere Firmen. Auch Kulis, obwohl es in dieser seltsamen Welt nicht leicht zu sagen war, welche Aufgaben sie haben konnten. Immerhin war es einfach, sie wegen ihrer Lendentücher oder zerschlissenen Shorts als Handlanger und Hilfsarbeiter herauszufinden. Auch eine ganze Anzahl von Ghatifrauen gehörte dazu. Dunkelhäutige Gestalten aus den Bergen, die kunstlos gefärbten Saris eng um die Hüften geschlungen, womöglich noch ungelerntere Hilfskräfte für noch einfachere unbekannte Verrichtungen. Der plötzliche Duft frisch gesägten Holzes machte Ghote klar, dass das Trio aufgeregter Männer neben einem grotesken Gebilde aus Pappmaché, das einstmals bunt, jetzt von der Sonne ausgebleicht war, Schreiner sein mussten. Ein Filmstudio brauchte bestimmt viele Schreiner.

          Ja, und dort die beiden Männer in reich bestickten Kurtas, deren Nasen sich fast berührten und die mit tiefen, dröhnenden Stimmen und ausladenden Gesten aufeinander einredeten, mussten Schauspieler sein. Richtige Filmschauspieler.

          Einen Augenblick verließ ihn der Mut. Das waren also die Zeugen, mit denen er zu tun haben würde, und es waren Zeugen, die für ihn fremd waren. Aber er würde mit ihnen zurechtkommen. Wehe ihnen, wenn sie es mit Tricks versuchten! Am Ende waren Menschen nichts als Menschen, gleichgültig, wie überlegen sie sich vorkommen mochten. Und Menschen konnte man dazu bringen, die Wahrheit zu sagen, oder man ertappte sie beim Lügen. Von ihrem überheblichen Gerede und ihren hochnäsigen Stolz ließen sie bald ab, wenn man nur fest genug dazu entschlossen war.

          Ghote drehte sich um und trat zu dem großen Pathan-chowkidar, der schnaufend neben dem wieder geschlossenen Tor stand.

          »Wer ist hier der Chef?«

          »Der Chef, Inspector Sahib? Im Studio gibt es viele burra-Sahibs.«

          »Ich will den sprechen, der mir sagen kann, was mit Dhartiraj passiert ist. Ek dun!«

          »O Gott, ja! Ja, Inspector Sahib. Ich glaube, Sie müssen den Produktionsleiter Sahib sprechen.«

          »Dann bringen Sie mich zu ihm, jaldi, jaldi.«

          Er folgte dem großen, weit ausschreitenden Pathan durch das Menschengewirr. Auf dem Gelände befanden sich zahlreiche verschiedene Gebäude, meistens Holzbauten mit breiten Veranden, die auf den ersten Blick fast ebenso verwirrend waren wie die aufgeregte Menge, die auf Schritt und Tritt um sie herumwogte.

          »Saal für die Tanzproben, Sahib«, sagte sein Führer plötzlich, als sie an einem hohen, mit schmutzigweißen Platten verkleideten Bau vorbeikamen. »Klimaanlage. Sehr gut.«

          »Ja«, murmelte Ghote.

          Unter den schwatzenden Büroangestellten und Komparsen fiel ihm ein Mann auf, der einen merkwürdigen Plastik-Bauchladen vor sich hertrug, als verkaufe er etwas. Dann fiel ihm ein, dass es ein Maskenbildner sein musste. Neue Zuversicht erfüllte ihn.

          Vielleicht war er gar nicht so unfähig, mit der filmi duniya umzugehen, wie er es dem Deputy Commissioner gesagt hatte.

          Hier und dort sahen sie auf dem Weg durch die Menge und die verwirrende Vielzahl von Bauwerken geparkte Autos, meistens die üblichen verstaubten Ambassadors oder Fiats, aber im Schatten von Bäumen standen einige wenige prachtvolle ausländische Wagen. Die Autos der Filmstars, sagte sich Ghote.

          An einigen Baumstämmen waren mit durchsichtigem Plastik überzogene Plakate befestigt. Sie trugen die Namen von Filmen, die schwache Erinnerungen in ihm wachriefen. Alle waren in großen Buchstaben mit dem Wort ›Silber-Jubiläum‹ überdruckt. Ja, das waren Filme, die im Erstaufführungs-Theater ununterbrochen fünfundzwanzig Wochen lang gezeigt worden waren. Und dort war ein Titel, den er besonders gut kannte, weil er ihn mit Protima und seinem kleinen Sohn Ved gesehen hatte, auf dem die so erstrebenswerten Worte ›Goldenes Jubiläum‹ prangten. Fünfzig Wochen Laufzeit.

          Der war also in diesem Studio gedreht worden.

          Er hatte das dunkle Gefühl, einen sicheren Schritt tiefer in die geheimnisvolle Welt vor ihm eingedrungen zu sein. Von Zeit zu Zeit würde er raten müssen, und es würde viele Dinge geben, die er nicht gleich verstand, aber er würde dieser Sache gewachsen sein. Ja, das würde er. Das musste er!

          Einige Hühner flüchteten gackernd vor den großen Sandalen des Pathan. Die Krähen über ihnen wurden von den aufgeregten Menschen auf dem Boden angesteckt und kreischten und schrien noch lauter als sonst. Als sie sich nun einem niedrigen Ziegelbau näherten, der ein wenig eindrucksvoller war als die bereits passierten Bürogebäude, mischte sich ein neues Geräusch in den sie umgebenden Lärm, das schrille Klingeln vieler Telefone.

          Die Kunde vom Unglücksfall musste nach draußen dringen. Reporter würden in Scharen dem Gerücht nachgehen. In wenigen Minuten schon würden sie zu den Studios ausschwärmen, sich mit Bestechung Einlass verschaffen, Fragen stellen und fotografieren. Er würde sehr energisch mit ihnen umgehen und sie sich vom Hals halten müssen.

          Der große Pathan führte ihn auf die Veranda des Ziegelbaus und riss eine der Türen auf.

          »Produktionsleiter Sahib«, rief er laut, »hier ist der Inspector vom CID.«

          Der Produktionsleiter, ein grauhaariger, gedrungener Mann, der ein grell orangefarbenes Hemd mit aufgedruckten Sehenswürdigkeiten von Bombay trug – das Taj-Hotel mit der Kuppel des Intercontinental-Turms, den alten, abgestoßenen Flora-Brunnen, den beeindruckenden, hoch aufragenden Wolkenkratzer des Overseas Communications Building –, sprach gerade gleichzeitig in zwei Telefone. Zu Ghotes großer Genugtuung warf er sofort beide Hörer auf.

          »CID! Gott sei Dank, dass Sie gekommen sind!«

          Ghote warf sich in die Brust.

          »Hier ist die Hölle los«, fuhr der Mann fort. »Wir brauchen dringendst die Hilfe der Polizei.«

          »Aber es sind doch schon Beamte vom örtlichen Revier hier, oder etwa nicht?«, fragte Ghote.

          »Ja ja, schon. Aber die nützen uns gar nichts. Wir brauchen einen energischen Mann von der Kriminalpolizei, der all die Statisten und Nichtsnutze vertreibt, damit wir uns endlich mit dieser schlimmen Sache hier befassen können.«

          »Die Kriminalpolizei hat nichts mit dem Ordnungsdienst zu tun«, erklärte Ghote scharf. »Ich bin hier, um den Tod von Mr Dhartiraj zu untersuchen.«

          »Ja, ja. Sie können den Pressechef des Studios sprechen und mit ihm vereinbaren, was für eine Geschichte veröffentlicht wird. Wo hier jedes verdammte Telefon nicht mehr zu klingeln aufhört, müssen wir so schnell wie möglich abstimmen, welche Erklärung wir abgeben.«

          »Hören Sie mir zu«, brüllte Ghote in plötzlichem Zorn. »Ich bin nicht hier, um Ihnen bei Ihrem Reklamerummel zu helfen! Ich bin hier, eine Untersuchung einzuleiten. Waren Sie anwesend, als es zu dem tragischen Vorfall kam?«

          »Nein. Nein.«

          Der Produktionsleiter war so erschrocken, dass er verstummte. Ghote nützte sofort die so entstandene Pause. »Also, wer war dann Zeuge der Tat? Mit dem Mann wünsche ich zu sprechen.«

          »Ja aber … das muss Regisseur Ghosh sein. Bhabani Ghosh, zwölf Jubiläen in fünf Jahren. Er ist der Regisseur von Khoon Ka Gaddi.«

          »Koon Ka Gaddi?«, fragte Ghote.

          Das musste der Titel des Films sein, den sie gerade drehten. Aber der Produktionsleiter hatte die Worte mit einer Ehrfurcht ausgesprochen, als müssten sie für jeden, der sie hörte, ungeheuer bedeutungsvoll sein, und er fühlte sich plötzlich wieder völlig überrumpelt. Khoon Ka Gaddi. Das bedeutete Kissen aus Blut. Nein, das konnte es nicht sein. Ah, ja! Gaddi im Sinne eines Maharadscha-Throns. Ja, ein Thron. Thron aus Blut, das klang gleich viel wahrscheinlicher.

          »Ja, ja«, sagte der Produktionsleiter, der angesichts seiner Unwissenheit sogleich die frühere Überheblichkeit wiedergewann. »Der größte historische Film, der je gemacht wurde. Khoon Ka Gaddi, Drehbuch von Dr Arvind Bhatt, Litt. D., nach Macbeth, und das ist von William Shakespeare.«

          »Ich kenne Macbeth«, sagte Ghote scharf.

          Der Bursche sollte ihn nicht für dumm verkaufen. Abgesehen davon war es auch beinahe wahr. Das Stück war auf seiner Leseliste für das Zwischenexamen gewesen, aber dann hatten sie plötzlich den Lehrplan geändert. Und da er immer schon gern vorausgearbeitet hatte, hatte er es beinahe zu Ende gelesen. Na, auf jeden Fall den ersten und zweiten Akt, vielleicht sogar mehr.

          »Ja«, wiederholte er. »Ich kenne Macbeth. Aber wo ist Mr Bhabani Ghosh? Wenn er der Hauptzeuge war, will ich ihn sehen.«

          »Aber er ist dort. Am Schauplatz des Verbrechens!«

          »Am Schauplatz des Verbrechens? Dann bringen Sie mich sofort zu ihm. Sie persönlich. Ich habe keine Zeit, hier länger herumzustehen!«

        

        [Ende der Leseprobe]

      

      
        Mehr über dieses Buch
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          Ein filmreif in Szene gesetzter Mord erschüttert die berühmten Bollywood-Filmstudios von Bombay. Für einmal ist der Mord nämlich echt und endet äußerst tödlich. Das prominente Opfer: Indiens gefeierter Leinwandschurke Dhartiraj, ein Superstar. Detective Inspector Ghote sieht endlich seine Chance gekommen, sich als genialer Starermittler in der High-Society einzuführen. Doch hinter den Kulissen dieser eitlen Welt voll Glanz und Glamour lauern tausend Fallstricke auf den arglosen Aspiranten. Nur die Klatschspaltenkönigin, die ihre Schnabelnase gerne in die Ränke und Intrigen der Filmindustrie steckt, kann ihm weiterhelfen. Und auf einmal scheinen ziemlich viele Leute mit Dhartiraj, dem beliebten »Star ohne Feinde«, nicht gut Freund gewesen zu sein.

        

        
          
            »Der indische Filmstar Dev Anand half dem Autor die Filmwelt von Bollywood kennenzulernen und wichtige Eindrücke zu sammeln. Das Ergebnis ist ein überaus authentischer Kriminalroman. Mit scharfem Auge seziert Keating die indische Filmwelt und zerrt die dunkle Seite des Glamours ans Licht.«

            
              Kirsten Saggel, 3sat,  »DenkMal«, Mainz

            

          

          
            »Er ist ehrlich und zielstrebig. Korrekt gekleidet, pünktlich und pedantisch. Bescheiden und fleißig. Ein Spießer? Nein, einer der erfolgreichsten Detektive der Welt, will sagen der Kriminalliteratur. Inspektor Ganesh Ghote vom Criminal Investigation Departement der Polizei in Bombay ermittelt in Indien, löst Mord- und Entführungsfälle und ist, weil unbestechlich, einfach unberechenbar – für die Täter, die meist einflussreich und mächtig sind ebenso wie für seinen Vorgesetzten oder Auftraggeber aus der Politik. Ein Exot in Indien, wo sich die Extreme tagtäglich begegnen.«

            
              Anthony Bell, Bücher, Essen

            

          

          
            »Ein indischer Sherlock Holmes begibt sich bei diesem Fall auf den Jahrmarkt der Eitelkeiten. Immer schwieriger wird es für ihn, seine Integrität als Kriminalbeamter zu wahren. Er lässt sich verführen und betrügen. Von sich selbst überzeugt und mit einem Hang zur Eitelkeit träumt er davon in die High Society aufzusteigen. Doch gerade seine menschlichen Schwächen machen ihn sympathisch.«

            
              Kirsten Saggel, 3sat,  »DenkMal«, Mainz

            

          

          
            »Krimi-Lesefutter für jede Gelegenheit.«

            
              Lutz Moldenhauer, Der evangelische Buchberater, Göttingen

            

          

          
            »H. R. F. Keatings Held, bekannt für seine Beharrlichkeit, zeigt sich diesmal noch ausdauernder als sonst, erhofft er sich doch, vom Glanz der Traumfabrik etwas abzubekommen und ein Star seines Fachs zu werden, sobald er den komplizierten Mordfall gelöst hat. Sie können einen Blick hinter die Kulissen der Filmmaschinerie mit ihrem Starkult gewinnen und sich auf den Sonderling Ghote freuen, dessen Assistent man gern sein würde.«

            
              Berliner Morgenpost

            

          

          
            »›Inspector Ghote geht nach Bollywood‹ ist Spaß und klassischer Krimi. Autor H.R.F. Keating ward für Werk und Helden preisgeehrt. Zu Recht. Urlaubslektüre nicht nur für Indien.«

            
              Blitz!, Leipzig

            

          

          
            »Keating ist einer der Altmeister des klassischen englischen Krimis. Grausame Massaker und eklige Serienmorde, die ja mittlerweile das Genre häufig dominieren, sind seine Sache nicht. Die kleinen grauen Zellen des Inspektors spielen die Hauptrolle, mit Action und Gewalt ist nichts zu gewinnen. Dabei taucht er tief ins Umfeld des Opfers und des Täters ein und die Leser folgen ihm gerne. Eine Reihe, die klassische englische Krimitradition im Umfeld der glamourösen indischen Filmwelt zu neuem Leben erweckt.«

            
              Radio ZuSa, Uelzen

            

          

          
            »Nie zuvor war das indische ›Bollywood-Kino‹ so populär im Westen wie heute. Passend zum Trend erscheint die Neuausgabe eines Krimis mit dem Bombayer Kripo-Inspektor Ganesh Ghote, dem hartnäckig ermittelnden Helden.«

            
              Ralph Umard, Tip Magazin, Berlin

            

          

          
            »Von manchem Krimiexperten des mangelnden investigativen Kriminalismus bezichtigt, zeichnet dieses Buch doch ein wunderbares Bild von der Kinofließbandproduktion im indischen Mumbai.«

            
              20er - Die Tiroler Strassenzeitung

            

          

          
            »Dieses Buch zeichnet ein wunderbares Bild von der Kinofließbandproduktion im indischen Mumbai. Schon vor 30 Jahren vom ehemaligen Times-Krimikritiker H.R.F. Keating geschrieben, liefert das Buch heute den kriminalistischen Beitrag zum derzeitigen Bollywood-Hype im Westen.«

            
              20er-Tiroler Strassenzeitung, Innsbruck

            

          

        

        Zur Webseite mit allen Informationen zu diesem Buch.

      

      
        
          Über H. R. F. Keating
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          H(enry) R(eymond) F(itzwater) Keating galt als Doyen des britischen Krimis, und zwar nicht nur als hoch geschätzter Schriftsteller, sondern auch als Autor über das Genre.
 
          Geboren wurde Keating am 31. Oktober 1926 im englischen St. Leonards-on-Sea, er lernte Rundfunktechniker, wurde nach dem Studium Journalist und schließlich freier Schriftsteller. Er lebte mit seiner Frau, der Schauspielerin Sheila Mitchell, in London. Fünfzehn Jahre lang war er der Krimi-Kritiker der Times und blieb eine der großen Autoritäten auf diesem Gebiet.
 
          Für seine Romane um den bescheidenen Inspector Ghote aus Bombay, der sich mit den Reichen und Mächtigen anlegt, wurde Keating mehrmals ausgezeichnet. Neben der Inspector-Ghote-Serie entstand eine weitere Serie mit der Polizeiermittlerin Harriet Martens, die in England spielt.
 
          Keating erhielt als einer der ganz wenigen Autoren zwei Mal den Gold Dagger der Crime Writers’ Association; für sein Gesamtwerk wurden ihm 1996 der Cartier Diamond Dagger und der Edgar Allan Poe Special Award verliehen. Er war außerdem Fellow der Royal Society.
 
          Keating starb 2011 in London.
 
          
            
              »Meisterhaft fängt H.R.F. Keating die Atmosphäre ein, beschreibt mit spitzer Feder das Indien jener Jahre und spielt jederzeit mit der scheinbaren Naivität seines Ermittlers, was sehr liebevoll an den erst viel später zu Ermittlerehren gekommenen Columbo erinnert. Keatings Romane sind spannend, überaus kurzweilig und zeugen von gründlicher Recherche über das Land, das der Autor selbst erst nach einigen bereits veröffentlichten Romanen selbst bereisen konnte, da ein Flug dorthin, wie er freimütig in einem Interview bekennt, damals zu teuer für ihn war.«

              
                Rainer Scheer, Doppelpunkt, Nürnberg

              

            

            
              »Keating ist zwar Engländer, hat sich aber sorgfältig mit der indischen Kultur auseinander gesetzt und kann deshalb großes Augenmerk auf die sozialen Bezüge legen, die für ihn eigentlich wichtiger sind als eine mordgesättigte Handlung.«

              
                Buchkultur, Wien

              

            

            
              »Keating beschreibt meisterhaft das ländliche, kastenversteinerte Indien und liefert zugleich klassische handlungsreiche Kriminalliteratur.«

              
                Ingo Anhenn, Begegnung der Kulturen, Stuttgart

              

            

            
              »HRFK ist ein Doyen der britischen Krimalliteratur. Seine Inspector-Ghote-Romane erlauben es ihm, die moralischen Aspekte von Verbrechen zu behandeln, besonders vor dem Hintergrund sich verändernder Werte und dem Zusammenstoß der Kulturen.«

              
                The Mammoth Encyclopedia of Modern Crime Fiction

              

            

            
              »H.R.F. Keating führt seine Leser in eine unbekannte Welt. Altbewährte Traditionen, Riten und Wertevorstellungen treffen hier auf gewitzte Ermittlungsmethoden und klaren Menschenverstand. Wer Krimis liebt, wird Inspector Ghote vergöttern!«

              
                Karsten Koblo, www.aus-erlesen.de

              

            

          

          Mehr zu H. R. F. Keating auf der Webseite des Unionsverlags.

        

      

      
         
          
            
              Über H. R. F. Keating

              
                H. R. F. Keating 

                »Inspector Ghote, c’est moi!«

                Interview

              

              Mr Keating, Sie haben so viele treue und begeisterte Leserinnen und Leser in Deutschland, Österreich und der Schweiz, seit Jahrzehnten schon. Sie gehören zu den ganz großen internationalen Namen, Sie sind überhäuft mit Preisen, Ehrungen und Auszeichnungen – kurz, Sie sind eine Institution. Und dennoch wissen wir fast gar nichts über Sie.
 
              Ich bin 1926 geboren und gleich nach meiner Geburt, bei der Namensgebung, wurde ich auf die Spur gesetzt, Schriftsteller zu werden. Und zwar deswegen, weil mein Vater, von Beruf Lehrer, sich immer danach sehnte, selbst Schriftsteller zu werden, aber damit keinen Erfolg hatte. Als es nun darum ging, mir meine Namen zu geben, wählte er als ersten Henry (weil es einen unverheirateten reichen Cousin namens Henry gab, der allerdings kurz nach meiner Geburt heiratete und selbst Kinder bekam). Henry hat mir nie gefallen, also habe ich mich selbst Harry – die Verkleinerungsform von Henry – genannt. Meine dritte Initiale steht für Fitzwalter, ein alter Familienname. Der zweite Name auf der Liste meines Vaters war Reymond. Buchstabiert eben nicht konventionell mit a, sondern mit e. Mein romantisch bewegter Vater erklärte zwar, auch dies sei ein alter Familienname. Aber viel wichtiger war, von seinem Standpunkt aus, dass er fand, Reymond mache sich »richtig gut auf dem Umschlag eines Kinderbuchs«. Meinen ersten Roman schrieb ich allerdings erst nach dem Tod meines Vaters. Es handelte sich um einen Detektivroman, von dem ich hoffte, er sei leichter zu veröffentlichen als andere Romane. Meine Hoffnung wurde zunichte. Ich probierte es noch mal. Das gleiche Resultat. Der dritte Versuch war dann endlich erfolgreich: Mein damaliger Agent lehnte das Manuskript ab, also schickte ich es direkt an den berühmten Verleger von Kriminalromanen, an Victor Gollancz. Und eines Morgens klingelte das Telefon: der große Meister persönlich. »Mr Keating, wenn Sie das Buch noch ein wenig überarbeiten, würde ich mich glücklich schätzen, es zu veröffentlichen.« Am Ersterscheinungstag 1959 wurde Death and the Visiting Firemen von Julian Symons besprochen, der es über den grünen Klee lobte: »Zwei Hurras und ein halbes für Mr Keating.«
 
              Und damit waren Sie Kriminalschriftsteller …
 
              Ja, von da an war ich Kriminalschriftsteller. Obwohl ich auch zwei Romane veröffentlicht habe, die keine Krimis sind. Sie erhielten zwar wohlwollende Kritiken, aber verkauft haben sie sich nicht so gut.
 
              Welche Art von Literatur, Musik und Kunst mögen Sie eigentlich persönlich?
 
              Vermutlich sind mir doch die Klassiker des englischen Romans am liebsten – Dickens, Trollope, Conrad und dann Graham Greene. Ganz weit oben auf meiner Lieblingsliste stehen aber auch Amerikaner wie Saul Bellow oder John Updike. Für mich sind das alles wunderbare Schriftsteller, egal worüber sie schreiben. Bei der Musik sind es Mozart und Benjamin Britten. Mit Pop konnte ich nie so recht etwas anfangen, Jazz dagegen mag ich gerne. Und bei der Malerei: immer wieder Picasso.
 
              Wie sind Sie, gerade vor diesem Hintergrund, auf Ganesh Ghote gekommen? Eine Figur, für die es ja kaum Vorläufer gab, Upfields Bony mal ausgenommen?
 
              Ganesh Ghote kam mir vornehmlich deswegen in den Sinn, weil amerikanische Verlage meine frühen Bücher nicht wollten. »Zu britisch«, hieß es immer. Also grübelte ich lange, und dann fiel mir Indien als nichtbritischer Schauplatz ein – oder zumindest als einer, über den wenigstens ein paar Amerikaner ein bisschen was wussten – und Bombay als die vielleicht »westlichste« Stadt des Landes. Doch wer sollte mein Detektiv sein? Eines Tages saß ich in meinem Büro auf meinem roten Sessel und überlegte, wo genau in Indien Bombay liegt. Links oder rechts, westlich oder östlich? Da erschien mir vor meinem inneren Auge ein reichlich naiver Mann, der andauernd genau die Sorte Fragen stellt, die jemand aus dem Westen gerne beantwortet haben möchte. Und er hatte knochige Schultern, mehr nicht. Manchmal glaube ich, dass damals eine Art blauer Blitz aus Bombay quer über den Globus in meinem Kopf eingeschlagen hat. So ist Inspector Ghote entstanden. Mit dem kleinen Unterschied, dass ich fand, er solle Ghosh heißen. So, als würde er auf jede Überraschung mit dem englischen Ausruf »Gosh!« reagieren. Da ich gerade jemanden kennengelernt hatte, der für eine Werbeagentur lange Zeit in Indien gearbeitet hatte, skizzierte ich ihm in einem Brief kurz das Buch, das ich plante, und er schrieb postwendend zurück: »Aber nein, Ghosh ist ein bengalischer Name. Das wäre so, als ob man einen französischen Detektiv Iwan Iwanowitsch nennen würde.« So kam Ghote zu seinem Namen.
 
              Mögen Sie ihn?
 
              Wer könnte ihn nicht mögen? Ganz tief drinnen, so wie er selbst ist? Auf dem Gipfel von Ghotes Karriere wurde ich einmal von der Radio Times interviewt – als Schlagzeile hatten sie »Inspector Ghote, c’est moi«. Natürlich ist er viel besser zu Fuß und viel tapferer als ich.
 
              Kam Ghote in England sofort gut an, oder waren die Leser zunächst verwirrt?
 
              Ich hatte einfach Glück. Die Besprechung von Julian Symons und einige andere gute Rezensionen haben den Roman hochgeschossen und nach einem Jahr verließ er sogar die Umlaufbahn – The Perfect Murder gewann den Gold Dagger der Crime Writers’ Association.
 
              Und in Indien?
 
              Indische Leser fühlten sich ebenfalls zu Ghote hingezogen. Bedauerlicherweise rührt dies in einem gewissen Maße daher, dass damals, in den frühen Sechzigerjahren, die Inder sich noch nicht ganz von der Vorstellung befreit hatten, dass Menschen aus dem Westen unabänderlicherweise allen anderen Ethnien überlegen seien – das war ihnen schließlich lange genug vom britischen Raj eingepflanzt worden. Zum Glück ist diese Vorstellung inzwischen da gelandet, wo sie hingehört. Aber erfreulicherweise erinnert man sich auf dem Subkontinent immer noch an Ghote, was vielleicht auch mit dem Film zusammenhängt, der von der indischen Merchant-Ivory-Produktion nach The Perfect Murder gedreht worden war.
 
              Haben Sie jemals befürchtet, man könnte Ihre Ghote-Bücher als »kolonial« missverstehen? Und ist das je geschehen?
 
              Ja, ich habe mir immer darüber Sorgen gemacht, dass ich Indien – ein Land, das ich sehr liebe und bewundere –, ohne es zu wollen, herablassend oder gönnerhaft behandeln könnte, und habe beim Schreiben öfters die innere Augenbraue hochgezogen. Ich glaube aber, dass die guten Rezensionen in der indischen Presse und vor allem der warme, liebenswürdige Empfang, den man mir bereitet hat, als ich dann zum ersten Mal nach Indien kam, meine Befürchtungen letztlich zerstreut haben. Und ach ja, es gab ein Buch über mich, von einer in Amerika lehrenden indischen Wissenschaftlerin: H. R. F. Keating, Post-Colonial Detection. So viel dazu.
 
              Solange ich Sie und Ihre Ghote-Bücher kenne, also schon sehr lange, hat sich ein Gerücht immer ehern gehalten: H. R. F. Keating war nie in Indien. Wie konnte das aufkommen – oder haben Sie es gar selbst gestreut?
 
              Harry Keating hat nie einen Fuß auf indischen Boden gesetzt, bevor er angefangen hat, über Bombay zu schreiben. Eine solche Reise war ganz einfach zu teuer für einen Vater von vier Kindern. Tatsache ist auch, dass Air India mich nach den ersten vier Ghote-Büchern zu einer Indienreise eingeladen hat. Vorher kannte ich das Land nur aus Romanen über Indien und als regelmäßiger Leser der Times of India und anderer Zeitschriften.
 
              Zweites ehernes Gerücht: Während Ihrer Zeit bei der Times haben Sie auf dem Stuhl von Graham Greene gesessen, buchstäblich.
 
              Ach Gott, ja. Als ich als Jungredakteur bei der Times anfing, flüsterte mir jemand zu – die Leute neigten zum Flüstern in dieser erhabenen Umgebung –, dass der Stuhl, auf dem ich mich niedergelassen hatte, ehemals der von Graham Greene gewesen sei. Einbildung oder nicht, ich fühlte mich zunehmend unter einem mysteriösen Einfluss.
 
              Wo liegt überhaupt der künstlerische Anreiz für Sie, Kriminalliteratur zu schreiben?
 
              Ich habe herausgefunden, dass der Kriminalroman einen ganz großen Vorzug für jemanden hat, der Romane schreibt: Irgendetwas Rätselhaftes, ein Geheimnis zieht in den Roman hinein und treibt jede Geschichte bis ans Ende. Egal, was ich sonst noch hineinpacken möchte, egal, welches Subgenre ich von Fall zu Fall benutze – darauf kann ich mich fest verlassen.
 
              Eine Zeit lang haben Sie unter dem Pseudonym Evelyn Hervey geschrieben. Wollten Sie mal jemand anders sein?
 
              Zu Evelyn Hervey kam ich nach einem, na ja, milde gesagt, alkoholseligen Mittagessen mit meinem Agenten. Der ermutigte mich nämlich, eine neue Serie zu schreiben, die in der Viktorianischen Zeit spielen und eine Gouvernante als Heldin haben sollte. Dafür, fand er, brauchte ich einen neuen Namen. Und je länger das Essen dauerte, desto fantastischer wurden die Namen, bis wir bei einem hängen blieben, bei dem unklar war, ob er männlich oder weiblich ist.
 
              Eines interessiert mich noch: Sind die Macher von Columbo eigentlich je auf die Idee gekommen, Ihnen Prozente dafür zu zahlen, dass sie Inspector Ghote als role model benutzt haben?
 
              Nein, dazu haben sie keinen Anlass gesehen. Aber von Ismail Merchant hab ich tatsächlich ein bisschen Geld gesehen.
 
              Und welches Ghote-Buch soll als Nächstes in der metro-Reihe erscheinen?
 
              Gute Frage, ha! Mein Vorschlag: Doing Wrong – von 1993!
 
              Vielen Dank, Mr Keating!
 
               
 
              Das Interview führte Thomas Wörtche.
 
            

          

        

      

      
         
          
            
              Über H. R. F. Keating

              
                Jochen Schmidt

                »Ghote, das ist der, der das Beweismaterial nie manipuliert.«

              

              Erstaunlicherweise findet sich in Keatings Lebenslauf nirgendwo ein Hinweis auf einen längeren Aufenthalt am indischen Tatort: ein anderer Fall Karl May, der den Wilden Westen nie gesehen hatte, als er seine Winnetou-Old-Shatterhand-Geschichten schrieb? Keating war Rundfunktechniker gewesen und hatte dann auf Journalismus umgesattelt, 1960 gab er seine Stellung bei der Times auf und lebt seither als freier Schriftsteller, ein Jahr vorher war Keatings erster Kriminalroman erschienen.
 
              Die Geburt des Ganesh Ghote als literarische Figur fällt in die Mitte der Sechzigerjahre; in dem Roman The Perfect Murder (1964) löst Ghote seinen ersten Fall. Da der Roman nie ins Deutsche übertragen wurde, machte der deutsche Leser die erste Bekanntschaft mit Ghote nicht auf indischem Boden, sondern – in Inspector Ghote Hunts the Peacock (1968) – auf der Landetreppe des Londoner Flughafens; Ghote vertritt seinen Chef bei einer internationalen Konferenz über Rauschgiftprobleme und macht zwar am Rednerpult keinen sehr überzeugenden Eindruck, liefert aber den Kollegen von Scotland Yard die entscheidenden Hinweise zu einem großen Schlag gegen die Rauschgiftszene, da er auf eigene Faust und nicht ganz legal Detektiv gespielt hat – nicht aus Besorgnis um die Londoner Jugend, sondern weil ihm eine entfernte Verwandte zusetzte, den Fall eines verschwundenen, und wie Ghote herausfindet, ermordeten jungen Mädchens aus der eigenen Familie zu klären.
 
              Auch den nächsten Ghote-Roman Keatings, Inspector Ghote Plays a Joker (1969), bekommen die deutschsprachigen Leser nie zu Gesicht, erst seit Anfang der Siebzigerjahre und beginnend mit Inspector Ghote Breaks an Egg (1970) scheinen die Abenteuer des bescheidenen, fast schüchternen, aber höchst erfolgreichen CID-Inspektors den deutschen Leser ohne größere Verzögerung erreicht zu haben.
 
              In Inspector Ghote Breaks an Egg erlaubt uns der Autor, bevor er den Inspektor in eine kleine Stadt auf dem Land schickt, einen kurzen Blick in sein Dienstzimmer, wo uns auf dem »von ihm selbst angeschafften Regal mit den Bambuskanten« und den vom Vorbesitzer stammenden Beschriftungen vor allem eines auffällt: »der auf dem Ehrenplatz auf dem obersten Bord stehenden Wälzer Criminal Investigation von Hans Gross, stockfleckig, aber meisterhaft«. Das Buch spielt gewiss eine große Rolle für den modus operandi des Detektivs Ghote. Aber dass er nun alle Fälle nach Schema und den Vorschriften des österreichischen Kriminalisten löste, ist ein böses Gerücht, vor dem wir Ghote in Schutz nehmen sollten. Was ihn zu einem guten Detektiv macht, ist zwar nicht die geniale Fähigkeit zum Kombinieren, aber ein gesunder Menschenverstand, verbunden mit Unvoreingenommenheit, Zähigkeit und Zivilcourage; letztere vor allem – Ghote braucht sie in praktisch allen seinen Fällen.
 
              Denn eines ist grundsätzlich anders in diesen indischen Kriminalfällen des Engländers Keating: Während der Detektiv üblicherweise eine Macht ist, die man fürchtet oder die man doch zumindest respektiert, ist der Inspektor aus Bombay jemand, den man herumschubst und einzuschüchtern sucht: ein Kleiner, der die Gültigkeit des Gesetzes gegenüber solchen behauptet, die in der sozialen Skala durchweg weit über ihm stehen.
 
              In praktisch allen seinen Fällen bewegt sich Ghote in Kreisen, in denen er sich unwohl fühlt. Häufig erreicht ihn ein politischer Auftrag. Vor seinen Vorgesetzten hegt er gebührenden Respekt. Seine eigene Person und deren Qualitäten schätzt er nicht sehr hoch ein. Aber alles das hindert ihn nicht daran, unbeirrt seinen Weg zu gehen und Gerechtigkeit herzustellen, so gut es geht – und dass es ziemlich gut geht, verdankt Ghote zuweilen auch einem freundlichen Geschick, das die Umständlichkeit und Ungeschicklichkeiten, die er sich leistet, zum Guten umbiegt, und nicht zuletzt auch seiner Menschenfreundlichkeit, die ihm zurückgezahlt wird von vielen einfachen Menschen mit Informationen, die ihn der Lösung seiner Fälle näher bringen.
 
              Es sind nicht immer grandiose Fälle, mit denen Ghote sich abzugeben hat; nicht immer erhält Ghote wenigstens interne Anerkennung. Einmal, in Bats Fly Up for Inspector Ghote (1974) ist Ghote fast so weit, dass er freiwillig aus dem Dienst ausscheidet. Zunächst erhält er dickes Lob von einem Ganoven: »Ghote, das ist der, der das Beweismaterial nie manipuliert.« Doch im Verlauf des Falles fällt Ghote immer wieder böse auf die Nase. Das ist allerdings kein Wunder, da der Bösewicht im Polizeiapparat selbst sitzt und Ghote ausgerechnet zu einer speziellen Antikorruptionseinheit versetzt wurde, um den Burschen zu schnappen. Und Ghote, der sich nie durch übertriebenes Selbstbewusstsein ausgezeichnet hat und in seiner neuen Umgebung eine Menge Feindseligkeit gegen den Aufsteiger und Außenseiter fühlt, als den er sich selbst auch empfindet, muss durch einen langen dunklen Tunnel, ehe er am Ende das nur mündlich vorgebrachte Entlassungsgesuch zurückzieht.
 
              Im Allgemeinen erfährt der Leser auch nicht allzu viel über Ghotes Privatleben; wie viele andere literarische Detektive definiert er sich allein durch seine Fragen, Handlungen, Kombinationen. Was weiß man sonst über Ghote? In The Murder of the Maharajah (1980) liefert sein Autor einige wenige Informationen über seine Herkunft nach. Der Roman spielt ausnahmsweise nicht in der Gegenwart, sondern in der kolonialen Vergangenheit Indiens, exakter: im April 1930. Ein indischer Fürst wird auf raffinierte Weise ermordet, und Inspektor Ghote kommt natürlich nicht vor; es gibt ihn noch gar nicht. Aber es gibt seinen Vater, einen sympathischen Dorfschulmeister, der dem Detektiv dieses Buches, dem Engländer Howard, mit Informationen und Ratschlägen zur Hand geht. Und ganz am Ende dieses Buches hören wir Mr Ghote senior sagen: »Wenn mir jemals zu meinen vier Töchtern noch ein Sohn geschenkt werden sollte, dann darf ich Ihnen Folgendes versichern: Dieser Knabe soll, wenn es das Schicksal erlaubt, Polizeibeamter werden.«
 
              Das war, wie gesagt, anno 1930, und wenn der Knabe in einem der nächsten Jahre geboren ist, müsste er um das Jahr 1980 im besten Detektivalter gewesen sein: irgendwo in seinen Vierzigern. Kein Grund also, ihn aufzugeben oder in Pension zu schicken.
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              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Bücher von H. R. F. Keating
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                Inspector Ghote zerbricht ein Ei

                Inspector Ghote wird undercover aufs Land geschickt, um für einen Politiker die Todesursache der Gattin eines Konkurrenten zu ermitteln. Dabei legt er sich mit dem örtlichen Machthaber an, der vor keinem Mittel zurückschreckt, um Ghote zu stoppen. Dieser gerät zwischen alle Fronten, und die Situation wird mehr als brenzlig.
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                Inspector Ghote hört auf sein Herz

                Kindesentführung in Bombay. Detective Inspector Ghote wird in die Wohnung des reichen Fabrikanten Manibhai Desai geschickt, um ihm dabeizusein, wenn die Kidnapper anrufen. Doch die haben das falsche Kind erwischt: den Sohn des armen Schneiders. Wird Desai trotzdem bezahlen? Und was werden die Verbrecher tun, wenn sie ihren Irrtum bemerken?
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                Inspector Ghote reist 1. Klasse

                Es sieht zunächst ganz harmlos aus: Inspector Ghote soll nach Kalkutta reisen, dort einen Meisterverbrecher in Empfang nehmen und ihn nach Bombay eskortieren. Aber weil Ghote die Gelegenheit nutzen und aus der Reise einen Kurzurlaub machen will, nimmt er den Zug. Ein Fehler. Die Reise quer durch Indien wird sehr, sehr aufregend.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Indien
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                Geetanjali Shree: Mai

                Die Booker-Preisträgerin erzählt von der Herausforderung, einander wirklich zu verstehen.
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                Anees Salim: Fünfeinhalb Männer

                Imran und seine Bande wollen in der Gangsterwelt Fuß fassen, doch ihr Eifer hat gefährliche Folgen.
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                Perumal Murugan: Zur Hälfte eine Frau

                Beim alljährlichen Tempelfest fallen alle Regeln - der letzte Ausweg für ein verzweifeltes Ehepaar.
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                Avtar Singh: Nekropolis

                Kommissar Dayals Fälle führen uns durch Delhi, in die Villen der Reichen, in die Hütten der Slums.
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                Alice Grünfelder (Hg.): Himalaya

                Himayala – wo der Himmel die Erde berührt.
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                Krishna Baldev Vaid: Tagebuch eines Dienstmädchens

                Das Dienstmädchen Shano bekommt Heft und Füller geschenkt. Was sie aufschreibt, wird zum Bestseller.
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                Gisbert Haefs: Radscha

                Ein irischer Bauernsohn steigt auf zum Radscha – und lernt die gefährliche Seite der Macht kennen.
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                Louis Bromfield: Der große Regen

                Das fesselnde Panorama des alten Indien, Louis Bromfields Meisterwerk.
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                Baby Halder: Vom Dunkel ins Licht

                Vom Slumkind zur Bestsellerautorin – die unglaubliche Geschichte einer Frau, die sich freigekämpft hat.
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                Kamala Markandaya: Nektar in einem Sieb

                Eine indische Bauersfrau hält Rückschau auf ihr Leben in Zeiten voller Umbrüche.
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                Patrick Boman: Peabody geht in die Knie

                Indien anders: die Krimireihe mit Inspector Peabody.
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                Patrick Boman: Peabody geht fischen

                Indien anders: die Krimireihe mit Inspector Peabody.
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                Mulk Raj Anand: Gauri

                Ein alter indischer Mythos, neu erzählt.
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                Kamala Markandaya: Eine Handvoll Reis

                Ein eindringliches Buch über das tagtägliche Überleben in einer indischen Großstadt.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Spannung
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                Jürgen Heimbach: Waldeck

                Waldeck-Festival, 1964: Unter politische Songs mischen sich bedrohliche Töne der Vergangenheit.
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                Cherie Jones: Wie die einarmige Schwester das Haus fegt

                Eindringlich erzählt Jones, wie Liebe und Verbrechen ein Leben auf dramatische Weise verändern.
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                Attica Locke: Bluebird, Bluebird

                Eine gespaltene texanische Kleinstadt und zwei Tote im Bayou. Ein doppeltes Hassverbrechen?
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                Garry Disher: Stunde der Flut

                Eine nagende Ungewissheit treibt Charlie Deravin in Ermittlungen gegen seine eigenen Familie.
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                Petra Ivanov: KRYO – Die Versuchung

                Ein Thriller um die Macht, ein anderes Leben zu kontrollieren – auch über den Tod hinaus.
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                Tony Hillerman: Gesang an die Geister

                Chee ermittelt in einem Hogan, in dem der Tod wohnt, und in der Unterwelt von Los Angeles.
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                Tony Hillerman: Stunde der Skinwalker

                Eine düstere Navajo-Legende liefert den ersten gemeinsamen Fall für Leaphorn und Chee.
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                José Luis Correa: Drei Wochen im November

                Die Krimi-Entdeckung von den Kanarischen Inseln!
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                José Luis Correa: Tod im April

                Eine rätselhafte Mordserie bringt Unruhe in den kanarischen Frühling.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Paula Rodríguez: Dringliche Angelegenheiten

                Ein rasantes Verbrecherstück, das mit bitterbösem Humor feststellt: Unschuldig ist wirklich niemand.
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                Petra Ivanov: KRYO – Die Verheißung

                Ein Thriller über den Tod als technisches Problem - für das es eine Lösung gibt.
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                Tony Hillerman: Dunkle Winde

                Als Chee den Hinweisen zu einem nächtlichen Flugzeugabsturz nachgeht, wird er selbst zum Gejagten.
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                Tony Hillerman: Zeugen der Nacht

                Eine dreißig Jahre alte Vision führt Officer Jim Chee zu einem mysteriösen »Volk der Finsternis«.
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Garry Disher: Funkloch

                Ein Buschfeuer hinterlässt die Überreste einer Drogenküche und einen Fall für Hal Challis.
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                Garry Disher: Barrier Highway

                Hirsch bemüht sich auf den einsamen Farmen Tivertons um Kontrolle. Bis sie ihm entgleitet.
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                Jörg Juretzka: Nomade

                In der Sahara rettet Kryszinski die Migrantin Jamilah, eine Nervensäge in tödlichen Schwierigkeiten.
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                Mercedes Rosende: Der Ursula-Effekt

                Ursula hat einen Haufen Geld erbeutet. Und sie hat nicht vor, es den Verbrechern zurückzugeben.
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                Patrícia Melo: Leichendieb

                Ein Drogenfund setzt eine rasante Abwärtsspirale in Gang. Ein atemloser Roman über das Böse in uns.
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                Petra Ivanov: Stumme Schreie

                Erstmals dürfen sich Flint und Cavalli nicht austauschen, und das Verbrechen kriecht immer näher.
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                Tony Hillerman: Blinde Augen

                Ein Doppelmord führt Lieutenant Joe Leaphorn in die Geheimnisse des Monument Valley.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Kriminalroman
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                Petra Ivanov: Täuschung

                Ein packendes Familiendrama zwischen Zürich und Thailand.
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                Ahmet Ümit: Nacht und Nebel

                Ein Geheimdienstler taucht ein in Istanbuls Künstlerszene, in die Welt der Kinderprostitution und Ganoven.
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                Leonardo Padura: Ein perfektes Leben

                Das Havanna-Quartett »Winter« – Mario Conde und die verlorenen Träume seiner Generation.
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                Leonardo Padura: Das Meer der Illusionen

                Das Havanna-Quartett »Herbst« – Mario Conde ermittelt in stürmischen Zeiten.
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                Leonardo Padura: Adiós Hemingway

                War Hemingway ein Mörder? Mario Conde lüftet ein letztes Geheimnis.
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                Petra Ivanov: Geballte Wut

                Sebastians Leben ist eine einzige Abwärtsspirale. Jetzt sitzt er im Gerichtssaal und denkt zurück.
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                Hannelore Cayre: Das Meisterstück

                Ein frecher Krimi über eine Raubkunst-Affaire in besten Pariser Kreisen.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Pablo De Santis: Die Übersetzung

                Wenn Worte töten können – ein unterhaltsamer Krimi rund um ein altes Mysterium.
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                Claudia Piñeiro: Ganz die Deine

                Ein perfider Rachefeldzug gegen einen undankbaren Ehemann.
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                Pablo De Santis: Die Fakultät

                Ein meisterhaftes Verwirrspiel zwischen Literatur und Leben, Fiktion und Realität.
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                Celil Oker: Foul am Bosporus

                Fußball und andere krumme Geschäfte – Remzi Ünal zwischen Sport, Mode und Mord.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Asien
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                Rashid Khalidi: Der Hundertjährige Krieg um Palästina

                Rashid Khalidi, führender Historiker des Nahen Ostens, ergründet die Geschichte des Kolonialkriegs gegen die Palästinenser.
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                Tschingis Aitmatow, Juri Rytchëu, Galsan Tschinag: Die Kraft der Schamanen

                Drei große Autoren erzählen von der Kraft und Vitalität des Schamanismus.
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                Lu Xun: Das trunkene Land

                Eine Auswahl der bedeutendsten Erzählungen aus Lu Xuns Werk.
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                Galsan Tschinag: Mein Altai

                Galsan Tschinag erhebt seine Stimme zu einem Lobgesang auf seine Heimat, den Altai.
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                Reise nach Japan

                Der literarische Reiseführer mit Geschichten und Berichten aus und über Japan.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Sherko Bekas: Geheimnisse der Nacht pflücken

                Die Gedichte von Sherko Bekas sind eine Reise durch das uns unbekannte poetische Kurdistan.
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                Salim Alafenisch: Der Weihrauchhändler

                Eine Geschichte von der Kraft der Liebe, die sogar über den Zyklus der Natur triumphiert.
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                Salim Alafenisch: Die acht Frauen des Großvaters

                Geschichten, die die Tradition des Beduinenstammes weitertragen.
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                Eka Kurniawan: Schönheit ist eine Wunde

                Dewi Ayu erhebt sich aus ihrem Grab und begibt sich auf die Suche nach der Wahrheit.
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                Anita Djafari und Juergen Boos (Hg.): Vollmond hinter fahlgelben Wolken

                Zum 30. Jubiläum des LiBeraturpreises umspannt diese Anthologie mehrere Generationen und öffnet den Blick für die Vielfalt außereuropäischer Schriftstellerinnen.
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                Tschingis Aitmatow: Liebesgeschichten

                Drei Liebesgeschichten, die zu den schönsten der Weltliteratur gehören.
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                Patrick Deville: Kampuchea

                Könige und Bauern, Generäle und Kommunisten – das Drama der kambodschanischen Geschichte.
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                Mahmud Doulatabadi: Kelidar

                Ein Buch über die Liebe: zwischen Mann und Frau, zwischen Mensch und Tier, zur Erde und zur Natur.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Reise nach Indonesien

                Indonesien – der größte Inselstaat der Welt – hat einen beeindruckenden Reichtum an Literatur.
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                Atef Abu Saif: Frühstück mit der Drohne

                Atef Abu Saif erzählt vom unvorstellbaren Alltag während des letzten Gazakriegs 2014.
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                Garry Disher: Hinter den Inseln

                Liebe, Krieg und Verrat vor dem Hintergrund der zusammenbrechenden Kolonialreiche in Südostasien.
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                Tschingis Aitmatow: Dshamilja

                »Ich schwöre es, die schönste Liebesgeschichte der Welt.« Louis Aragon
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                Galsan Tschinag: Liebesgedichte

                Galsan Tschinag spricht mit seinen starken, poetischen Wendungen sein Gegenüber im Herzen an.
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                Mahmud Doulatabadi: Nilufar

                Von der Macht einer Liebe, die an noch größeren Mächten scheitert.
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                Galsan Tschinag: Der Mann, die Frau, das Schaf, das Kind

                Eine Begegnung – nicht auf dem Land, sondern im Hausflur eines großstädtischen Hochhauses.
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